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1862. 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausna 
— er ee = Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 


und 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— — 
— — 


hmender Sonn⸗ 


* e, Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Vorſteher der Miniſterial⸗, Militair⸗ und Bau⸗ 
Commiſſion zu Berlin, Geheimen Regierungsrath Pehle- 


mann, das Kreuz der Ritter des Königlichen Hausordens 


von Hohenzollern zu verleihen; den bisherigen Pfarrer Ball 
in Creuznach zum Conſiſtorial⸗Rathe und Mitgliede des Con⸗ 
1 zu Coblenz zu ernennen; ſowie dem Landſchafts⸗ 
Syndikus Hellmuth Meyer in Bromberg den Charakter 
als Juſtizrath z und dem ſeitherigen Ober⸗Ingenieur und Be⸗ 
triebs⸗Director der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, Baumeiſter 
Calebow zu Stettin, den Charakter als Baurath zu verleihen. 


Der bisherige Eiſenbahn⸗Baumeiſter Julius Ludwig 
Quaſſowski in Saarbrücken iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗JInſpector ernannt und demſelben die Betriebs⸗Juſpector⸗ 
Stelle bei der Saarbrücker Eiſenbahn verliehen worden. 


Lotterie. 5 

Bei der am 11. Februar angefangenen Ziehung der 
2. Klaſſe 125. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie ſiel 1 Gewinn von 
2000 Thlr. auf Nr. 14,884. 3 Gewinne zu 600 Thlr. fielen 
f Nr. 6763, 11,073 und 19,742 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 17,949, 55,644 und 69,509. 

7 Gewinne zu 80 Thlr. fielen auf Nr. 14,268 19,652 
20,856 28,021 41,182 69,918 74,943. 

29 Gewinne zu 60 Thlr. fielen auf Nr. 2421 10,952 
14,562 20,168 20,514 20,880 23,540 23,557 28,632 29,097 
2 rs Erw nn 49,477 52,815 54,382 55,880 

„ ‚ „ 362 78,14: 6 F 
89.048 90,76 0 93,025 „ „143 80,189 80,786 85,573 
36 Gewinne zu 50 Thlr. fielen auf Nr. 3859 8885 


9732 10,295 13,249 14,395 15,962 16,152 18,068 20,145 


21,435 21,679 21,687 23,189 24,451 26,629 33,902 34,077 
40,412 41,619 45,520 53,663 54,834 55,584 60,710 64,930 
68,042 68,706 70,021 73,543 74,645 80,853 82,966 83,247 
92,709 94,649. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


IF (H. N.) Nach der am 30. Jan. 

in Queenstown angekommenen „Arabia“ iſt die Expedition 

unter dem Befehl des General Burnſide mit 125 Fahrzeugen 

bei Cap Hatteras angekommen. 5 

S3 qiſchen den franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen find 
Zwiſtigkeiten ausgebrochen, und über ganz unbedeu⸗ 


He r g 
tende Sachen find die Alliirten unter ſich uneinig. 


Turin, 11. Februar. Auch in anderen Städten haben 
Demonſtrationen, ähnlich wie in Genua und Mailand, ſtatt⸗ 
efunden. 
pet Paris, 11. Februar. (B. B. Z.) Das franzöſiſche 
Gouvernement hat durch dritte Hand in London nicht eine 
Anleihe, ſondern ein Darlehen gegen ein Depot franzöſiſcher 
Rente im Betrage von 100 Millionen Francs auf 6 Monat 
mit 4% Zins per Anno und % % Commiſſionsgebühren 
effectiv abgeſchloſſen. r 


Deutſchland. 5 5 
Berlin, 11. Februar. Die Commiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten zur Vorberathung des Geſetzes über die 
Oberrechnungskammer hat das ſehr wichtige Amendement an⸗ 
enommen, daß die Special⸗Etats als integrirender Theil des 
taatshaushalts⸗Etats angeſehen werden, alſo eben ſo Ge— 
. 0—0—ꝓ—ꝗ 2 —2—2—̊Lᷣ ⁵Ä—Ü1 ͤ— 


ſetzeskraft haben ſollen, wie jenes; ferner ſollen als Etats⸗ 
Ueberſchreitungen gelten auch diejenigen Mehrausgaben, die 
mit einer Meßreinnahme im Cauſalzuſommenhange ſtehen. — 
Zugleich hat in der Budgetcommiſſion der Abgeordnete Ha⸗ 
gen den Antrag geſtellt, daß die Special⸗Etats mit in der 


auf daſſelbe Ziel wie ſenes Amendement. — In der Fraction 
Harkort, Bockum⸗Dolffs und Gen. iſt ein Autrag in der ita⸗ 
lieniſchen Frage angenommen worden, der auch in der Frac⸗ 
tion Grabow ſchon zahlreiche NE findet. — Die 
Verhandlungen wegen der deutſchen Reſolution ſchweben noch 
bon che den liberalen Fractionen mit Ausnahme der Gra⸗ 
vow'ſchen. 

* Die Fraction Grabow wird in der deutſchen Frage 
ſelbſtſtändig eine Reſolution einbringen und zwar folgenden 
Inhalts: „das Haus erklärt im Intereſſe der Sicherheit und 
der Wohlfahrt Deutſchlands und aller einzelnen Staaten eine 
Reform der deutſchen Bunderverfaſſung dringend geboten und 
zwar auf der Grundlage: 1) daß das beſtehende Bundesver⸗ 
hältniß mit Oeſterreich bezüglich feiner zum deutſchen Bunde 
gehörigen Gebiete erhalten und die zwiſchen dieſem Gebiete 
und dem übrigen Deutſchland beſtehende ſtaatsrechtliche Ver⸗ 
bindung wechſelſeitig gewahlt werde. 2) Daß innerhalb die⸗ 
ſes weiteren Bundes Preußen und die Übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten unbeſchadet ihrer inneren Selbſtſtändigkeit bezüglich der 
militäriſchen, diplomatiſchen, handelspolitiſchen und anderer 
weſentlich gemeinſamer Angelegenheiten zu einem engeren 
Bunde vereinigen, in welchem die oberſte Führung der ge⸗ 
meinſamen, einheitlichen Bundesregierung der Krone Preu⸗ 
ßens zuſteht, und eine gemeinſame Nationalvertretung der 
Bundesſtaaten die Mitwirkung bei der Geſetzgebung und die 
verfaſſungsmäßige Controle über die Bundesregierung übt.“ 
Berlin, 11. Februar. Der Coup der Würzburger wird 
immer noch ſehr lebhaft befprochen und meiſtentheils legt man 
demſelben eine viel größere Bedeutung bei, als er es verdient. 
Ueber den Inhalt der identiſchen Noten wird Vieles mitge⸗ 
Ei Indem wir Spezielles bis zur Veröffentlichung des 
Wortlauts vorbehalten, erwähnen wir nur noch, daß die Noten 
vom 2. Februar datiren und nachdrückliche Verwahrung gegen 
die preußiſche Interpretation des Artikels 11 der Bundesacte 
einlege. Am Schluſſe der Noten heißt es: „Tief durchdrungen 

von der Wahrheit, daß des Princip der Bundesreform nur 
die organiſche Entwickelung der beſtehenden, ganz Deutſchland 
re Bundesform fein könne, glaube die Regierung, 
daß auf dieſer Grundlage bei allfeitiger Bereitwilligkeit wichtige 
Fortſchritte der innern Entwickelung Deutſchlands und 
entſprechende Verbeſſerungen in's Leben gerufen werden 
könnten, zu welchen ſie namentlich die Begründung einer 
wirkſamen Executivgewalt des deutſchen Bundes und die 
Regelung der Thätigkeit dieſes in Sachen gemeinſchaft⸗ 
licher Geſetzgebung durch Zuziehung von Delegirten der 
deutſchen Ständeverſammlungen rechne. Freudig werde die 
Regierung den Entſchluß Preußens begrüßen, durch welchen 
die Eröffnung von Berathungen über eine Bundesreform auf 
dieſen für alle gleich gerechten und den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen angemeſſenen Grundlagen ermöglicht werde.“ Der 
Inhalt der badiſchen Note (ſ. unſer heutiges Morgenblatt) 
wird von der „Köln. Ztg.“ etwa wie folgt angegeben: Im 
Gegenſatz zu Beuſt und Genoſſen wird als der einzig richtige 
Ausgangspunkt hingeſtellt: nicht die möglichſte Berückſichtigung 
der Einzel⸗Intereſſen, ſondern die möglichſt höchſte Leiſtung 
für das Gemeinſame; nicht auf eine neue Formel komme es 
an, ſondern auf allſeitige Opferbereitwilligleit, auf ſelbſtloſe 
Hingebung an das Wohl des Ganzen, auf die „Unterordnung 
— ſo ſoll es wörtlich heißen — unter den allbeherrſchenden, 
allein berechtigten Gedanken eines einigen und mächtigen Va⸗ 
terlandes“. Unter Conſtatirung ſodann der immer weiter ünd 
tiefer gehenden nationalen Bewegung, in der ſich der Ueber⸗ 


Geſammt⸗ Ausgabe der Werke von 
Ludwig van Beethoven. 
Die renommirte Verlagshandlung von Breitkopf und 
Härtel in Leipzig, welche bereits ſeit langen Jahren und bis 


auf die neueſte Zeit hin in der Verbreitung klaſſiſcher Muſik 


ihren Ruhm geſucht und gefunden hat, tritt jetzt mit einem 
neuen und großartigen Unternehmen vor die Oeffentlichkeit, 
welches von der ganzen muſtkaliſchen Welt hoffentlilich mit 
warmer Theilnahme und Freude begrüßt werden wird. Es 
betrifft eine vollſtändige Ausgabe ſämmtlicher Werke des gro⸗ 
ßen Tonmeiſters Ludwig v. Beethoven, zu deren Subſerip⸗ 
tion die Verleger einladen. Ihrem Bemühen iſt es gelungen, 
die Erlaubniß aller Original⸗Verleger Beethoven'ſcher Werke 
zum Wiederabdruck ihrer Verlagswerke zu erlangen und ſo 
dem Publikum dieſelben in einer gleichmäßigen, vollftän- 
digen und vollberechtigten Ausgabe bieten zu können. 
Vollſtändig ſoll fie werden, indem fie alle Beethoven'ſchen 

erke, auch die vielen jetzt ſchon ſeit Jahren vergriffenen und 

nder bekannten, Jo wie eine Anzahl noch gar nicht veröf. 
f chter umfaßt; und zwar follen die mehrſtimmigen ſowohl 
* Partitur, als auch in Stimmen erſcheinen, und beide 
Ausgaben au getrennt verkauft werden. Für die Aechtheit 
der Ausgabe bürgt eine ſorgfältige kritiſche Reviſton, durch 
genane Vergleichung ſowohl mit den vorhandenen Autogra⸗ 

en, als auch mit den erſten Originaldrucken. Für dieſe 

eviſion ſind tüchtige und zuverläſſige Kräfte gewonnen wor 
den. Nach dem uns vorliegenden Proſpect iſt die Geſammt⸗ 
Ausgabe in 24 Serien eingetheilt, umfaſſend die Werke für 
Orcheſter, Kammermnuſik, Pianoforte und Geſang. 
Es iſt wohl mit Sicherheit zu erwarten, daß nicht wenige Mu⸗ 


ſtter und Muſikfreunde ſich den Veſitz der geſammten Aus 


erden, jedoch ſteht es den Intereſſenten frei, 

— 10 „ ai Subferiptionspreife zu bes 
ziehen. Der Preis ift auf 3 Neugroſchen für den Bogen in 
groß Hoch⸗Muſikformat feſgeſefe A 1 89 ko fund . 
i uen Verlagswerke - vr 

tel al aue e dure Gediegenheit und Eleganz. Die⸗ 
ſer Preis beirägt im Verhältniß zu dem Inhalte jeden Bo⸗ 
gens, da eine wohlanſtändige ache Hui Pa f 
ird, a ie Hälfte der ienpreiſe, ſo 
daß alſe Ae dire Beriehung das den der Ver⸗ 
lagshandlung ſich beſtens empfiehlt. Die glänzendſte Empfeh⸗ 
lung aber bilden die erſten Proben des rühmlichen Unterneh⸗ 
mens ſelbſt, welche vor Kurzem zur. Verſendung gekommen 
fiad. Mit wahrer Freude nehmen wir Einſicht von der bes 
reits edirten Partitur der erſten Symphonie in C-dur, 
von den 3 erften Streichguartetten. tin Partitur und 
Stimmen), von dem erften Pianoforte-Conzert (in Bars 
titur), und von den 3 erſten Pianoforte-Sonaten. Diefe 
Werke ſind in jeder Beziehung Pracht⸗Exemplare zu nennen, 
durch tadelloſe Correctheit und durch den vollendet ſchönen 
Notenſtich, welcher an Klarheit, Ueberſichtlichkeit und Zierlich⸗ 
keit wohl unübertcefflich iſt und ſich den in dieſer Beziehung 
mit Recht berühmten Erzeugniſſen der Breitkopf und Här⸗ 
tel'ſchen Offizin auf das würdigſte anſchließt. Die Preiſe 
find für ſolche Ausſtattung in der That gering zu nennen. 
Die prachtvoll geſtochene Partitur der Sinfonie, welche in 
dieſem Format, ohne die Ueberſichtlichkeit im Mindeſten zu be- 
einträchtigen, zwei Syſteme auf jeder Notenſeite geſtattete, 
koſtet z. B. nur 1 % 6 Ga, jede der 3 Pianoforte ⸗Sonaten 
15 Ge u. |. w. Die Verleger, denen die umfaſſendſten Mit⸗ 
tel und Kräfte zu Gebote ſtehen, haben die Verſicherung aus⸗ 


Geſetzſammlung publicirt werden follen; dieſer Antrag geht 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 1 — 20 35 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haafenftein n. Vogler, 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


— 


druß“ an dem jetzigen Zuſtande bekundet, wird die Auffor⸗ 
derung an die Regierungen gerichtet, die Initiative in ſo 
roßen Dingen nicht länger den Bevölkerungen zu überlaſſen, 
1 ſelbſt in die Hand zu nehmen, d. h. eine einheitliche 
Centralgewalt zu ſchaffen, welche die Functionen der Exeku⸗ 
tive — nicht eines Einheitsſtaates, ſondern — eines Bun⸗ 
desſtaates übernimmt. Als den beſten Weg dazu empfiehlt 
die Depeſche den der freien Verſtändigung zwiſchen den Re⸗ 
gierungen, auf deſſen baldiges Vorſchreiten ſie mit Nach⸗ 
druck dringt. 

»Nach einem Erlaß des Finanzminiſters vom 31. Jan. e. 
muß, ſtatt wie bisher am 24., von jetzt ab die Abſtempelung 
der Zeitungen am 27. des erſten Monats im Kaleuder⸗Vier⸗ 
teljahre oder, wenn dieſer Tag auf einen Sonn⸗ oder Feſttag 
fällt, ſowie wenn nach der Einrichtung des betreffenden Blattes 
keine Nummer desſelben am 27. des gedachten Monats erſcheint, 
am nächſten Werktage, an welchem das Blatt ausgegeben 
wird, geſchehen. 

— (Publ.) Yu der nächſten Woche ſoll eine Verſamm⸗ 
lung der Berliner Gaſtwirthe ſtattfinden, um darüber zu be⸗ 
rathen, welche Maßregeln zu ergreifen ſind, um ferneren Ex⸗ 
ceſſen der Soldaten in den öffentlichen Lokalen vorzubeu⸗ 
gen. Es iſt der Antrag geſtellt worden, Militärperſonen in 
Uniform den Eintritt in die öffentlichen Locale überhaupt nicht 
mehr zu geſtatten. 

— Dem gedruckt vorliegenden Geſetzentwurf wegen der 
Bearbeitung der Handelsſachen durch beſondere Abtheilungen 
der Stadt⸗ und Kreisgerichte nen wir als Ergänzung 
zu den einleitenden Worten des Juſtizminiſters folgendes: 
Der Geſetzentwurf zerfällt in 35 88. Die Einleitung zu den 
Motiven betont die Dringlichkeit des Bedürfniſſes und führt 
in dieſer Beziehung namentlich an, daß auf dem Heidelberger 
Handelstage die Beſorgniß laut geworden, einige Beſtimmun⸗ 
gen des deutſchen Handelsgeſetzbuches, insbeſondere die Art. 
25, 46, 87, 129, 135, 155, 171, 172 möchten ohne die Ein⸗ 
richtung von Handelsgerichten, ſtatt den erwarteten Nutzen zu 
ſtiften, erhebliche Nachtheile zur Folge haben. Dann wird 
entwickelt, warum der Geſetzentwurf die früher projectirte 
Einrichtung von Handelsgerichten als Lune von den 


ordentlichen Gerichten erſter In trennter Gerichte fal⸗ 
len gau und ſich für 155 WEHR des ae 


durch beſondere, auch mit kaufmänniſchen Richtern zu be⸗ 
ſetzende Abtheilungen der Stadt- und Kreisgerichte entſchie⸗ 
den hat. Gegen erſtere Einrichtung wird geltend gemacht, mit 
der Dringlichkeit des Bedürfniſſes ſtehe die zur Vorbereitu 

erforderliche lange Zeit nicht im Verhältniß; ferner wird ie 
. auf die beſchloſſene Reviſion des Prozeßrechtes und 
die Beſchaffenheit des gegenwärtigen Prozeßverfahrens. — 
Nach § 1 wird die Einrichtung derartiger Handelsgerichte an 
Orten, wo ein bedeutender Verkehr beſteht, von dem Erlaß 
einer Königl. Verordnung abhängig gemacht; der Befürch⸗ 
tung, als könne dabei gegen den Wunſch des Handelsſtandes 
verfahren werden, treten die Motive mit der Sana ent⸗ 
gegen, daß es wünſchenswerth erſchienen ſei, die Errichtung 
der Handelsabtheilung für Orte nicht auszuſchließen, wo es 
noch an anerkannten Organen zur Vertretung des Handels⸗ 
ſtandes gebricht. Die Beſtimmung des $ 2, durch welche den 
Handelsrichtern ein unbeſchränktes Stimmrecht beigelegt wird, 
bezeichnen die Motive als den Schwerpunkt des Geſetzent⸗ 
wurfs; ſie führen aus, daß Handelsrichter mit berathender 
Stimme lediglich als Sachverſtändige zu betrachten ſeien, und 
treten der Befürchtung, das unbeſchränkte Stimmrecht führe 
die Gefahr einer häufigen, unrichtigen Entſcheidung von Rechts⸗ 
fragen mit ſich, mit dem Hinweis auf die lediglich mit kauf⸗ 
männiſchen Richtern beſetzten Handelsgerichte des franzöſiſchen 
Rechts entgegen. — Aus den Beſtimmungen über die Ditte 
lification der Handelsrichter heben wir heraus: ein dreißig⸗ 
jähriges Alter, der ſelbſtſtändige Betrieb des Handelsgewer⸗ 


geſprochen, das Unternehmen mit aller Energie betreiben zu 
wollen, jo daß das Ganze, wenn irgend möglich, in drei, läng⸗ 
ſtens vier Jahren vollendet fein wird. Die Firma Breit⸗ 
kopf und Härtel wird ſich durch dieſe ohne Frage beſte und 
gediegenſte Beethoven-Ausgabe ein bleibendes Denkmal ſetzen 
und der muſikaliſchen Welt einen reichen Schatz darbieten, 
welcher ſeinen Werth für alle Zeiten behaupten dürfte. So 
ſei denn das beginnende große und ſchöne Wert der regſten 
Theilnahme und Unterſtützung der betreffenden muſtlaliſchen 
Kreiſe empfohlen. Die erwähnten, bereits edirten Werke ſind 
uns aus der hieſigen Muſikalien⸗Handlung des Herrn C. 
Ziemſſen zu Geſicht gekommen, doch ſind ſie zuverläſſig 
auch in den übrigen Muſikalien-Handlungen been 
ar 


> Vermiſchtes. 

— Der durch ſeine extravaganten Petitionen an das Ab⸗ 
geordnetenhaus und feinen Exceß gegen den Handelsminiſter 
v. d. Heydt in Kiſſingen ꝛc. bekannte Herr Anton v. Pos 
leski ſtand dieſer Tage vor dem Kreisgericht zu Poſen, an⸗ 
geklagt einer Beleidigung des Handelsminiſteriumg. — Der 
Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängniß. In Bettacht 
der neunwöchentlichen Unterſuchungshaft, welche der 
Angeklagte, 25 e Ai en zur Laſt 
geleg den war, ſchon beſtanden hatte, verurtheilte ihn d 
Gericht zu 4 Wochen Gefängniß. 5 ki 
Einer Kari Correſpondenz entnehmen wir folgende 
intereſſante Mittbeilung: Man ſpricht in Hof⸗ und Damen⸗ 
kreiſen viel von einer für die Kaijerin beſtimmten „electriſch 
Parüre“, welche fie bei einem der nächſten Hoffeſte tra 15 
wird. Dieſes Diadem beſteht aus Glaskugeln, welche mitlelſt 


— 


* 


bes während wenigſtens 5 Jahre, der Vollgenuß der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte und eine Achtung und Anerkennung begrün⸗ 
dende Laufbahn als Kaufmann. Die Motive weiſen darauf hin, 
daß durch dieſe Beſtimmung die Ausſchließung der Juden von 
dem Amte eines Handelsrichters, wie ſie im Geſetz 
vom 3. April 1847 ausgeſprochen iſt, beſeitigt wird. — 
SS 5 und 6 regeln das Wahl-Verfahren. Wichtig iſt hier 
das Prinzip der geheimen Stimmabgabe. Im Uebrigen ſind 
die Beſtimmungen dieſelben, welche bei den Abgeordnetenwah⸗ 
len gelten. Die Prüfung erfolgt Seitens des Appellationsge⸗ 
richts; außerdem iſt die Beſtätigung des Juſtizminiſters erfor⸗ 
derlich. Wähler ſind zunächſt die Vorſteher und Aelteſten der 
im Gerichtsbezirk beſtehenden kaufmänniſchen Corporation oder 
die Mitglieder der Handelskammer, die außerdem die Liſte 
der angeſehenſten Kaufleute des Ortes aufſtellen, aus welcher 
die Bezirksregierung die übrigen Wähler ernennt. Die Zahl 
ſämmtlicher Wähler darf nie weniger als 25, nie mehr als 
100 betragen. Die Amtsdauer ſowohl der Wähler wie der 
Gewählten beträgt vier Jahre. Ueber die Zuſammenſetzung 
des Gerichtes iſt zu bemerken, daß die kaufmänniſchen Mit⸗ 
glieder die Majorität des Collegiums bilden müſſen. Ueber 
das Prozeßverfahren iſt die Beſtimmung des § 25 zu erwäh⸗ 
nen, wonach die Handelsgerichte befugt ſein ſollen, in jeder 
Lage des Prozeſſes die Parteien zu einem Sühneverſuche vor 
einen Commiſſar des Gerichts zu verweiſen, außer in Wech⸗ 
ſelſachen; ferner die Befugniß der Gerichtsabtheilung für Han⸗ 


delsſachen (8 27), „über ſolche Gegenſtände, deren Beurthei-⸗ 


lung eine kaufmänniſche Begutachtung erfordert, ingleichen in 
Beurtheilung von Handelsgebräuchen, auf Grund der eigenen 
Sachkunde und Wiſenſchaft der mitwirkenden Handelsrichter 
zu entſcheiden.“ Die Erkenntniſſe haben Devolutiveffect; doch 
iſt die Beſtellung einer Caution Seitens des. Erecutionserfus 
chers erforderlich. Perſonalarreſt iſt außer in Wechſelſachen ꝛc. 
unſtatthaft. § 31 geſtattet die Umgeſtaltung der in den öſtli⸗ 
chen Provinzen bereits beſtehenden Handelsgerichte nach Maß» 
gabe des Geſetzentwurfs. § 33 hebt endlich das Geſetz vom 
3. April 1847 ausdrücklich auf. 

Der Entwurf der neuen Städteordnung umfaßt 
in eilf Titeln 123 88. Es wird genügen, die weſentlichſten 
Abänderungen von den jetzt beſtehenden drei Städteordnungen 
an der Hand der Motive hervorzuheben: 

Ueber alle ſtädtiſchen Angelegenheiten iſt durch Gemeinde— 
beſchluß Beſtimmung zu treffen, alſo durch übereinſtimmenden 
Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten oder durch 
einen vom Bürgermeiſter nicht beanſtandeten Beſchluß der 
Stadtverordneten. Die Ortsſtatute dürfen an den eigentlichen 
Grundbeſtimmungen der ſtädtiſchen Verfaſſung nichts ändern; 
am wenigſten iſt „eine Bevorzugung der gewerblichen Genoſ⸗ 
ſenſchaften, welche die Geſetzgebung nur als freie Vereini⸗ 
gungen kennt“, zu empfehlen. Die vollſtändige Aufhebung 
einer Gemeinde und eines Gutsbezirks kann im Verwaltungs⸗ 
wege nur unter deren Zuſtimmung, ſonſt durch ein Geſetz 
erfolgen. Bei Veränderungen eines Stadtbezirks ſteht der 
Verwaltung ein Eingriff in privatrechtliche Verhältniſſe nicht 
zu; der definitiven Veränderung ſoll die im Verwaltungs⸗ 
intereſſe jederzeit nothwendige Regulirung vorhergehen. — 
Zur Stadtgemeinde gehören mit Ausnahme der activen Mili— 
tärs alle Einwohner, d. h. jeder, „der in dem Stadtbezirk 
nach den Beſtimmungen der Geſetze ſeinen ordentlichen 
wwesgge Bea beſteh N Theiluah 

Das Bürgerrecht beſteht in dem Rechte zur Theilng 
an den nn Jedes ſelbſiſtendige Prebße ob 
wer vierundzwanziglährig iſt und einen eigenen Hausſtand 
hat) beſitzt das Bürgerrecht, wenn er im Vollgenuß der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte iſt, ſeit einem Jahr zur Stadtgemeinde 
gehört, keine Armenunterſtützung erhält und die Gemeinde 

bgaben gezahlt hat, endlich entweder ein Wohnhaus im 
Stadtbezirk beſitzt, oder ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtändig 
betreibt (in Städten von 10,000 Einwohnern mit wenigſtens 
zwei Gehilfen), oder in klaſſenſteuerpflichtigen Städten min⸗ 
deſtens 4 Thlr. Klaſſenſteuer bezahlt, oder in mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städten ein jährliches Einkommen hat 
von 200 Thlr. bei 10,000 Einwohnern, von 250 Thlr. bei 
10—50,000 Einwohnern, von 300 bei über 50,000 Einwoh⸗ 
nern. Die Zahl der Stadtverordneten iſt 12 bei weniger als 
2500 Einwohnern, 18 bei 2500 bis 5000 Einwohnern, 24 bei 
5000 bis 10,000 Einwohnern, 30 bei 10,000 bis 20,000 
Einwohnern, 36 bei 20,000 bis 30,000 Einwohnern, ſteigt 
von da bis 90,000 um je 6 für jede 20,000 Einwohner, 
beträgt 60 bei 90,000 bis 120,000 Einwohner, und von 
da ab treten für jede 50,000 Einwohner ſechs Stadtverord— 
nete hinzu. In Bezug auf die Wahlen hat ſich der Mi— 
niſter bereits bei der Einbringung des Entwurfes ausge 
ſprochen; hinzuzufügen iſt noch: „Die Zahl der Wähler muß 
überall das Dreifache der zu Wählenden betragen. Zur Ver— 
vollſtändigung dieſer Zahl werden nöthigenfalls und nament⸗ 
lich auch dann, wenn in einem Wahlbezirk nicht die genügende 


eines um den Kopf gehenden Conductors durch electriſches 
Licht erleuchtet ſind. Die Vermiſchung dieſer Glaskugeln mit 
Brillanten, Rubinen und Smaragden großer Dimenſionen 
ſoll, wie verſichert wird, ein fo mächtiges Licht reflectiren, daß 
es genügen würde, einen Salon zu erleuchten und natürlich 
das Haupt der Schmucktragenden mit einem wahren Licht 
ſchein zu umgeben. 

— Der „Bote von Odeſſa“ — ein in Rußland erſchei— 
nendes Blatt alſo — erzählt folgende characteriſtiſche Ge— 
ſchichte. In einem Gouvernement langte ein Forſtrevident an, 
welcher gewiſſenhaft zu Werke ging. Er erfuhr, daß in einem 
Walddiſtrict vorſchriftswidrig 100 Stämme gefällt ſeien, ließ 
ich den Weg nach dem Platze bezeichnen und machte ſich zur 

eviſion auf. Der Forſtmeiſter zeigte ihm nur diejenigen 
Waldtheile, welche in völliger Ordnung waren. Endlich kamen 
ſie an einen kleinen Seitenweg. Der Forſtmeiſter wollte grade⸗ 
aus weiter, der Revident aber forderte ihn auf, den Seiten⸗ 
weg einzuſchlagen. Der Forſtmeiſter folgte endlich nach vielen 
Einwendungen. Sie gelangten auf den bezeichneten Platz. Der 
Revident wies fragend auf die gefällten Stämme hin; „Sie 
haben mir berichtet, daß in Ihrem Forſt nichts gefällt ſei?“ 
„Es iſt auch nichts gefällt,“ war die Antwort. „Und was iſt 
denn das?“ fragte der Revident verwundert und entrüſtet. 
„Das — das iſt Heu!“ „Sie ſind nicht recht bei Sinnen!“ 
rief der Revident und wandte ſich fragend an einen Forſt⸗ 
wächter. „Heu! gnädiger Herr!“ war auch deſſen Antwort. 
Man denke ſich die Lage des Beamten, als er dieſelbe Ant⸗ 
wort von allen Anweſenden bekam. (Es war unterdeſſen Abend 
geworden.) Bis der Revident die Unterſuchung angeordnet und 
am andern Morgen in aller Frühe in Begleitung einer großen 
Menge Neugieriger zurückkehrte, waren die Stämme verſchwun⸗ 
den, und an deren Stelle fand ſich — ein halber Heuſchober. 


Anzahl von Wählern der erſten oder der zweiten Klaſſe wohnt, 
die höchſtbeſteuerten, beziehungsweiſe meiſtbegüterten Wähler 
aus der nächſtfolgenden Klaſſe in die höhere übernommen.“ 
Ferner ſind in den klaſſenſteuerpflichtigen Städten nur die zu 
entrichtenden Staatsſteuern als Maßſtab für die Bildung der 
Klaſſen hingeſtellt. Die Hälfte der von jeder Klaſſe zu wäh⸗ 
lenden Stadtverordneten müſſen Hausbeſitzer ſein. Die Feſt⸗ 
ſetzung etwaiger ſtädtiſcher Wahlbezirke, jo wie die Verthei⸗ 
lung der Stadtverordneten auf dieſe erfolgt durch Gemeinde— 
Beſchluß. Die Ausſchließung der Geiſtlichen, Richter u. ſ. w. 
von der Wählbarkeit zum Stadtverordneten bleibt beſtehen; 
auch die Handelsrichter ſollen wenigſtens nicht in den Gemeindes 
Vorſtand wählbar ſein. Zur Motivirung der geheimen 
Abſtim mung wird u. A. angeführt, daß weder die Städte⸗ 
Ordnung von 1808, noch die revidirte Städte-Ordnung, noch 
die rheiniſche Gemeinde-Ordnung von 1845 die öffentliche Ab⸗ 
ſtimmung gekannt hat. Eine Befugniß zur Nichtigkeitserklärung 
ſtädtiſcher Wahlen von Amtswegen wird der Regierung nicht 
eingeräumt. 3 FE 

In Städten mit collegialiſchem Gemeinde-Borftand bes 
ſteht derſelbe außer dem Bürgermeiſter und einem Beigeord⸗ 
neten aus zwei Mitgliedern bei unter 2500 Einwohnern, aus 
4 bei unter 10,000 Einw., aus 6 bei unter 30,000 Einw., 
aus 8 bei unter 60,000 Einw., aus 10 bei unter 100,000 
Einw., und von da an treten für jede weiteren 50,000 Einw. 
zwei weitere Mitglieder hinzu. In Städten ohne collegiali- 
ſchen Gemeinde-Vorſtand werden neben dem Bürgermeiſter 2, 
oder ie Bedürfniß mehrere Beigeordnete erwählt. Bürger⸗ 
meiſter, Beigeordnete und Magiſtrats⸗Mitglieder bedürfen der 
a e in Städten von über 10,000 Einw. der des 

önigs. 

ei den Beſtimmungen über die Geſchäfte der Stadt⸗ 
verordneten iſt die Zuſtimmung der Stadtverordneten zur An⸗ 
ſtrengung von Prozeſſen unzweifelhaft feſtgeſtellt, eben ſo, daß 
ihre Zuſtimmung nur zu Beſchlüſſen über die Art der Be⸗ 
nutzung des Gemeindevermögens erforderlich iſt. Für Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Behörden wird die Be⸗ 
rathung durch eine gemeinſchaftliche Commiſſion feſtgeſtellt; 
die Regierung verzichtet auf das Recht, die Entſcheidung an 
ſich zu ziehen; einigen ſich die beiden Behörden nicht, ſo gilt 
der Gemeindebeſchluß als nicht zu Stande gekommen; die 
Sache bleibt dann im statu quo; alle etwaigen Bedenken, 
die Gemeinde-Angelegenheiten geriethen dadurch in Verwir- 
rung, find weniger ſchlimm, als daß das Prinzip der Selbſt⸗ 
verwaltung durch die Entſcheidung der Regierung illuſoriſch 
werde. In nicht collegialiſch verwalteten Städten hat der Bür⸗ 
germeiſter — ein einzelner — kein Veto den Stadtverordne⸗ 
ten gegenüber; über die Rechtfertigung einer etwaigen Bean⸗ 
ſtandung eines Stadtverordueten-Beſchluſſes durch ihn ent⸗ 
ſcheidet die Regierung. Zur Anſtellung von Prozeſſen oder zu 
freihändigen Verpachtungen bedarf es der Genehmigung der 
Regierung fortan nicht. — Bei Gemeinde-Urkunden tft in den 
erforderlichen Fällen die Genehmigung der Stadtverordneten, 
reſp. der Aufſichtsbehörde beizufügen. 

Aus den Motiven zur neuen Städteordnung theil— 
len wir ſchließlich noch Folgendes mit: 

„In dem Tit. VII „vom Gemeindehaushalt und von den 
Gemeindeabgaben“ ſind die Beſtimmungen über die Ge⸗ 
meindeſteuern ſchärfer normirt. Die Gemen ſollen 
beſtehen können: erſtens „in beſondern direct oder indirec⸗ 


ten Gemeinbeſteuern, welche hrt erh iht oder der ene 


bedürfen, wenn fie neu einge erhöht oder in ihren Grund⸗ 
ſätzen verändert werden ſollen;“ zweitens in Zuſchlägen zu 
zu den Staatsſteuern: dabei darf die Steuer für den Ge⸗ 
werbebetrieb im Umherziehen nicht belaſtet werden, bei Zuſchlä⸗ 
gen zur Klaſſen- und Einkommenſteuer darf das Geſammt⸗ 
Einkommen, aber nur ſo weit herangezogen werden, als es 
nicht anderswo gemeindlich beſteuert iſt; Grundeigenthum, 
welches einen beſonderen Gutsbezirk bildet, bleibt in allen 
Fällen außer Berechnung; Zuſchläge zu den Staatsſteuern 
dürfen ohne Genehmigung der Regierung, ſtatt wie bisher 
nur zu 50 Prozent, bis zu 75 Prozent erhoben werden; dieſe 
Genehmigung wird erforderlich bei höheren Zuſchlägen oder 
bei einer Vertbeilung nach ungleichen Sätzen; bleibt die ein⸗ 
mal genehmigte Vertheilungsart ohne weitere 5 da ſo 
iſt eine neue Genehmigung nicht nöthig; für Begünſtigungen 
der letzten Klaſſenſteuerſtufe bedarf es derſelben gar nicht. — 
Die etwaige Heranziehung von Fremden zu Communalſteuern 
iſt dem en der Stadtbehörden anheim gegeben. — Die 
jetzt beſtehende vollſtändige Freiheit der ſervisberechtigten Mi⸗ 
litärperſonen des activen Dienſtſtandes, der Geiſtlichen, Kir⸗ 
chendiener und Schullehrer von den Gemeindeabgaben wird 
als nicht genügend gerechtfertigt in Wegfall gebracht; die Mi⸗ 
litärperſonen bleiben aber mit ihrem Dienſteinkommen voll⸗ 
ſtändig oder theilweiſe, wie bisher, davon befreit. 

Ueber die e des Einzugsgeldes hat ſich bereits 
der Minifter des Innern mündlich ausgeſprochen. 

In Bezug auf die Verpflichtung zur Annahme von Stellen 
in der Gemeindeverwaltung u. ſ. w. iſt nur zu bemerken, daß 
für die Verweigerung der „Ehrenpflicht“, eine unbeſoldete 
Stelle anzunehmen, die Ahndung einer Geldſtrafe nicht als 
ausreichend erachtet iſt, ſondern es ſoll die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung — drei bis ſechs Jahre der Ausübung des 
Bürgerrechts verluſtig erklären können. 

Ju Bezug auf die Aufſicht des Staats über die Stadt⸗ 
verwaltung heißt es im § 115: „Die Aufſichtsbehörden des 
Staats ſind berechtigt und verpflichtet, darauf zu halten, daß 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Gemeinde-Angelegenheiten den 
Geſetzen und insbeſondere dieſer Städteordnung gemäß geführt 
werde; fie haben insbeſondere den Gemeinde-Vorſtand zur 
Beanſtandung von ſolchen Beſchlüſſen der Stadtverordneten, 
beziehungsweiſe den Bürgermeiſter zur Beanſtandung von 
ſolchen Beſchlüſſen des Magiſtrats anzuhalten, welche deren 
(deſſen) Befugniſſe überſchreiten, oder ſonſt geſetzwidrig ſind 
oder das Staatswohl verletzen“. In den Motiven heißt es dazu: 
„Durch die hier gewählte Faſſung wird die Stellung der ur 
ſichtsbehörden richtig bezeichnet; die. Faſſung ſcheint ebenſo 
geeignet, unberechtigten Einmiſchungen in die inneren Ange⸗ 
legenheiten der Gemeinden wie der wohl lautgewordenen 
Auffaſſung entgegen zu wirken, als habe die Aufſichtsbehörde 
nur da einzuſchreiten, wo ihr das Recht dazu in der Städte⸗ 
ordnung ganz ſpeciell für den beſtimmten Fall verliehen iſt.“ — 
Bei Auflöfung einer Stadtverordneten-Verſammlung — durch 
Königliche Verordnung auf Antrag des Staatsminiſterlums — 
muß die Neuwahl binnen drei Monaten erfolgen, und bis 
dahin find die Verrichtungen der Stadtverordneten vom Ma⸗ 
giſtrat reſp. vom Bürgermeiſter und den Beigeordneten wahr- 
zunehmen. 

— Aus Brüſſel ſchreibt man der „K. Z.“: Wie man 
aus Paris meldet, iſt man dort wieder genöthigt, den gehei⸗ 


men Geſellſchaften einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ein 
Circularſchreiben Perſiguys an die Präfecten ſchreibt dieſen 
vor, die geheimen Gefellſchaften ja ſcharf zu überwachen. Der 
Drang nach Freiheit regt ſich wieder ganz ſtark. Man glaubt, 
daß die Regierung aus Anlaß der Adreß⸗Debatte trotz der be⸗ 
kannten Zahmheit der Deputirten und Senatoren viele unan⸗ 
enehme Dinge zu hören bekommen werde. Die allgemeine 
Meinung in Frankreich iſt auch über die Finanz⸗Zuſtände bes 
unruhigt und durch Foulds Rettungsmittel nicht beruhigt. 
Die Converſion wird als entſchieden gekünſtelt verurtheilt. 
Wien, 8. Febr. (Schl. Z.) Die Berufung verſchiedener 
diesſeitiger Geſandten bei deutſchen Höfen, die kürzlich * 
gefunden, hatte den Zweck, einen gemeinſchaftlichen und gleich⸗ 
artigen Schritt mit den befreundeten deutſchen Regierungen 
vorzubereiten, der als Proteſt gegen das Bernſtorff'ſche Pro⸗ 
gramm dienen ſollte. Eine beſondere Anſtrengung koſtete es, 
Bayern dafür zu gewinnen, ſo daß vor der Abreiſe des Kö⸗ 
nigs nach Nizza eine fpecielle Miſſion an ihn nach München 
von hier aus erfolgen mußte. Am eifrigſten betrieb Hannover 
die Sache, ſo daß bereits am 2. d. M. unter Oeſterreichs 
Vortritt dem Grafen Bernſtorff eine identiſch lautende Ver⸗ 
wahrung übergeben werden konnte. Die Publication des Aeten⸗ 
ſtückes iſt binnen Kurzem zu erwarten. a 
— In der ungariſchen Frage rin bis jetzt nur über 
adminiſtrative Angelegenheiten Berathungen ſtattgefunden. Die 
Wiederberufung des Landtages iſt in neueſter Zeit gar nicht 
zur Sprache gekommen. 
f England. 0 
— Die Regierung hat geſtattet, daß zwei Compagnien 
der Ingenieurs bei dem Ausſtellungsgebäude einquartiert wer⸗ 
den, um beim Auspacken und Ordnen der ankommenden Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände behilflich zu ſein. Daſſelbe war im Jahre 
1851 geſchehen und zwar zur allſeitigen Befriedigung der 
Ausſteller und der verſchiedenen Commiſſionen. Dieſe beiden 
Compagnien werden überdies bis zum Schluſſe der Ausſtel⸗ 
lung dieſer zur Verfügung geſtellt bleiben und das Krie 
Miniſterium iſt angewieſen, dafür zu ſorgen, daß die tüchtig⸗ 
ſten und verläßlichſten Leute ausgeſucht werden. ® 
— An die Commiſſare für die große Ausftellung ift ein 
eigenthümliches Anſinnen geftellt worden, welches fie einiger 
Maßen in Verlegenheit fegt. Die conſöderirten Staaten Nord⸗ 
Amerikas haben nämlich in aller Form um Gewährung von 
Raum zur Ausſtellung der Gegenſtände gebeten, welche ſie 


einſenden wollen. i 
< Frankreich. 

Paris, 9. Februar. Geſtern Abends war großes Feft 
im Grand Orient de France. Der vom Kaiſer ernannte 
Großmeiſter, Marſchall Magnan, wurde aufs feierlichſte mit 

einer neuen Würde bekleidet. Die Freimaurer hatten ſich alle 
in großem Coſtüme eingefunden. Die ſchwarzen, blauen und 
rothen Ritter waren in ihren glänzenden, mit Orden beſäeten 
Trachten erſchienen; die Maurermeiſter trugen Schürze und 
Kelle, oder vielmehr Schärpe, und die Be und Lehr 
linge ebenfalls ihr Coſtüme. Obgleich viele Freimaurer gegen 
die geſetzliche Ernennung Magnans proteſtirt hatten, jo hatte 
ſich doch eine große Anzahl Ordensmitglieder eingefunden. 
Der „Petit Temple“ konnte die Menge nicht faſſen, und die 
Thüren, die zu ihm führen, wurden allem Brauch zum Trotz 
offen gelaſſen, damit auch die in den Vorzimmern Verſammel⸗ 
ten der Feierlichkeit anwohnen könnten. Dieſes that jedoch 
derſelben einigen Abbruch: es fehlte der geheimnißvolle An⸗ 
Nassen onſt geſchloſſene Thüren hervorbringen. Nachdem 

arſcha 
det worden war, ergriff er das Wortund hielt eine längere, in man⸗ 
cher Beziehung bedeutungsvolle Rede. Er ſprach zuerſt von der 
Proteſtation einiger Ehrwürdigen gegen ſeine Wahl. Er habe 
ſich aber überzeugt, daß nur eine unbedeutende Minorität gegen 
die vom Kaiſer gemachte Wahl proteſtirt habe. Er ſei übrigens 
ſicher, daß ihn Alle bald loben und ehren würden. Dann auf 
die Rechtfertigung der kaiſerlichen Wahl übergehend, ſuchte er zu 
beweiſen, daß derſelbe ſich dieſes ſchon hätte erlauben können: „Der 
Kaiſer“ — meinte er — „dem zu dienen er die Ehre habe, 
ſei ein allmächtiger Kaiſer, der ein bekanntes Wort Friedrichs 
des Großen zur Wahrheit gemacht, denn Date könne ohne 
ſeinen Willen kein Kanonenſchuß in der Welt abgefeuert wer⸗ 
den.“ Noch verſprach der Marſchall, dem Orden ſeine ganzen 
Kräfte zu widmen. Nach dieſer Feierlichkeit begann das Ban⸗ 
tet, dem ungefähr 400 Perſonen anwohnten. 
Italien. 

— Der Mailänder „Lombardo“ erfährt aus Turin, 1. 
Februar, daß die Zurückberufung Mazzinis in Folge eines 
Motuproprio des Königs Victor Emanual beſchloſſen fei. Zur 
Wahrung der conſtitutionellen Form würden jedoch die Mi⸗ 
niſter im Namen des Parlaments die Rückberufung vom Kö⸗ 
nige verlangen und dieſer ſie ſodann bewilligen. 

— Man ſchreibt aus Rom, daß der heilige Vater am 
Lichtmeß⸗Sonntag in der Kirche war, aber, um ſich nicht zu 
ermüden, die übliche eder Vertheilung von Kerzen 
auf die Cardinäle, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
und die franzöſiſchen Generale beſchränkte. Sämmtliche An⸗ 
weſende betheiligten ſich an der Proceſſion. Am 3. Februar 
wohnte der Papſt, wahrſcheinlich um die Gerüchte über ſein 
bedenkliches Erkranken zu widerlegen, dem Leichenbegängniſſe 
des Cardinals Pianelli bei. 

— Die Kundgebungen in Florenz, Parma, Perugia u. 
ſ. w. gegen die weltliche Macht des Papſtes trugen zugleich 
einen unverkennbaren Zug eines Proteſtes gegen die zweſdeu⸗ 
tige Politik des Tuilerien-Cabinets. Die Maſſe des italieni⸗ 
ſchen Volkes iſt zu ungeduldig, als daß ſie allen Bedenken der 
Diplomatie Rechnung tragen, allen Winkelzügen des Bona⸗ 
partismus folgen lönnte. 3 


Danzig, 12. Februar. 

* Herr Rudolph Gens e beabsichtigt, wie uns fo eben 
mitgetheilt wird, Ende dieſes Monats unſere Stadt zu be⸗ 
ſuchen und will in Folge mehrerer an ihn ergangener Auffor⸗ 
derungen bei dieſer Gelegenheit zwei Vorleſungen über die 
hiſtoriſche Entwickelung und Darſtellung des großen weitbe⸗ 
rühmten Paſſions⸗Schauſpiels in der Ober⸗Ammergauer Ges 
meinde im bayeriſchen Gebirge halten. Die Vorleſungen ſind 
die Frucht einer Sommerreiſe des beliebten Schriftſtellers. 
Derſelbe hatte dort Gelegenheit, das Paſſions⸗Schauſpiel aus 
eigener Auſchauung kennen zu lernen und alle Baron eig 
lichen Materialien an Ort und Stelle zu ſammeln. Vielleicht 
würde Herr Geuse noch an einem dritten Abend feine neue 
bereits von uns erwähnte Comödie „Germania Wobiſtu“ 
65 Näheres darüber theilen wir unſeren Leſern ſpä⸗ 
ter mit. 

* Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde die Feuerwehr 


wegen eines in der 2. Prieſtergaſſe ausgebrochen ſein ſollen⸗ 


agnan mit den Inſignien des höchſten Grades beklei _ 


deu Brandes alarmirt. Nach vielem Herumſuchen nach der 
nicht beſtimmt bezeichneten Brandſtätte ſtellte ſich endlich her⸗ 
aus, daß aus dem Schornftein eines Hauſes der benannten 
Ga er Flugruß auf einem Dache ſich ausgebreitet 
Baſſe glühender Flugruß 3 
hatte, ſofort aber von dem daraufliegenden Schnee gelöſcht 
worden war, ſo daß für die Feuerwehr nichts zu thun übrig blieb. 
* [Gerichtsverhaudlungen am 19. Febr.] 1) Am 
27. October pr. traf ein Schumann den 20 jährigen Arbei- 
ter Johann Carl Schikulski auf der Speicherinſel, ein 20 
Fuß langes Tauende tragend. Bei der Frage über die Er⸗ 
werbungsart deſſelben gerieth er in Verwirrung und geſtand 
endlich, es von einem Holzfelde, auf dem es offen gelegen, 
entwendet zu haben. Der Schikulski wurde mit Rückſicht auf 
dies offene Geſtändniß auf freiem Fuße gelaſſen, benutzte ins 
de dieſe Vergünſtigung zur Ausführung eines ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, die en Verhaftung und Verurtheilung zu einer 6mo⸗ 
natlichen Gefängnißſtrafe zur Folge hatte. Er erſchien nun 
heute auf der Autlagebank, um ſich wegen des Tauendes zu 
rechtfertigen, in Betreff deſſen weitere Recherchen ergeben hat⸗ 
ten, daß es von dem Borowski'ſchen Holzfelde mittelft Ein- 
fteigens und gewaltsamen Einbruchs in einen Hebe he 
eſtohlen ſei. Scitulsfi räumte ein, daß ſein früheres Ge⸗ 
änbuiß mit der Wahrheit nicht übereingeſtimmt habe, und 
Geſesbuche w ichweren Diebſtahls gemäß § 56 des Straf- 
; einer Zuſatzſtrafe von noch 2 Monaten zu 
den bereits erkannten 6 Monaten Gefängniß belegt. 4 
feiner Liane ihrige Arbeiter Wilhelm Balzer fteht mi 
tem F ichen Mutter, der Wittwe Balzer, auf fo ſchlech⸗ 
uß, daß ihm durch die Polizei das Betreten der Woh⸗ 


E er fte derſelben hat unterſagt werden müſſen. Gleichwohl fand 


x Diefe an 


er am 2. October pr. bei ihr im trunkenen Zuſtande ein, 
nahm eine Harmonika zur Hand und wollte ſeinen Empfin⸗ 
dungen in muſikaliſchen Uebungen Ausdruck geben. Als ſeine 
Mutter ſich hierüber ungehalten zeigte, verſetzte er ihr einen 
Schlag ins Geſicht und einen Stoß vor die Bruft und warf 
im Aerger irgend einen Gegenſtand mit folder Heftigkeit ge- 
gen einen eiſernen Grapen, daß derſelbe in Stücke Mn 
Wegen Mißhandlung feiner leiblichen Mutter und muthwilli» 
& Vermögensbeſchädigung angeklagt, beſtritt er die erſtere 
eſchuldigung und gab die Zertrümmerung des Grapens zu. 
Die Beweisaufnahme ergab jedoch ein Reſultat, welches ihn 
der Mißhandlung ſchuldig und der Vermögensbeſchädigung 
nicht ſchuldig erſcheinen ließ, und erkannte der Gerichtshof 
auf das geringſte Maß der geſetzlichen Strafe, nämlich auf 
3 Monate Gefängniß. 
ee) 1 1 5 ecember pr. begegnete der Hausknecht Re⸗ 
diger einem Knaben, der ein Paar ganz neue Gummiſchuhe 
in der Hand trug. Die Sache kam ihm verdächtig vor, er 
verfolgte den Knaben, nahm ihm die Schuhe ab, ließ ihn 
ſelbſt aber entwiſchen. Nach längerer Zeit gelang es, den 
Jungen in der Perſon des erſt 12jährigen, aber bereits zwei 
Mal wegen Diebſtahls beſtraften Carl Albert Mielke zu er⸗ 
mitteln. Er beſtritt, jemals mit Gummiſchuhen betroffen zu 
ſein, und mußte wieder entlaſſen werden, da man nicht ermit⸗ 
teln konnte, daß die Schuhe Jemanden geſtohlen ſeien. Nach⸗ 
träglich gelang es jedoch . daß dieſelben dem Kaufe 
mann Morgenſtern in der Langgaſſe entwendet ſeien, und 
nunmehr bequemte ſich denn auch Mielke zur Ablegung eines 
offenen Geſtändniſſes. Er wurde wegen Diebſtahls im wies 
derholten Rückfall zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
I Neuftast, 10. Februar. Nach Nr. 1160 der Danziger 
geitung ſoll nur der Kreis Marienwerder in dieſem Jahre 
in die bevorzugte Lage kommen, keine Kreis-Communal-Bei- 
träge 5 1862 aufzubringen. Es findet jedoch auch im hie⸗ 
figen Kreiſe pro 1862 eine ebenſo günſtige Ae der 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſe ſtatt, denn wie der in Nr. 3 des hie⸗ 
f en Kreisblatts abgedruckte Etat ergiebt, findet eine Aus⸗ 
reibung von Kreis-Communal-Beiträgen pro 1862 für den 
Neuſtädter Kreis nicht ſtatt. Hierzu kommt, daß im Jahre 
1860 ebenfalls keine Kreis⸗Communal⸗Beiträge ausgeſchrie⸗ 
ben worden find, ſo daß der hieſige Kreis wohl dem Kreiſe 
Marienwerder in dieſer Beziehung nicht nachſtehen dürfte. 

Elbing, 11. Februar. Die Petition, welche von den 
am 8. d. M. hier verſammelt geweſenen Vertrauensmännern 
der Turnvereine in den Provinzen Preußen und Poſen be⸗ 
ſchloſſen wurde, lautet: Ba, 

„Die unterzeichneten Vertreter der Turnvereine in den 
Provinzen Preußen und Poſen, von der Ueberzeugung aus⸗ 
gehend, daß das Turnen eines der weſentlichſten Bildungs» 
mittel des Volkes werden muß, und daß es die Kräfte des 
Staats in militäriſcher und wirthſchaftlicher Hinſicht weſent⸗ 
lich zu erhöhen vermag, daß aber dieſe Wirkung nur durch 
das deutſche Turnen erreicht werden kann, wie es durch 
Jahn, Spieß, Eiſelen ausgebildet iſt, — ſtellen bei einem 

ohen Abgeordnetenhauſe den Antrag, daſſelbe wolle bei der 

taatsregſerung die d leunige Einführung des deutſchen 

urnens in ſämmtlichen Schulen des Staates veranlaſſen 
und bei der Entwerfung des Unterrichtsgeſetzes dieſem Punkte 
die gebührende Aufmerkſamkeit zuwenden. 

„Als geeignete Mittel zu dieſem Zwecke beantragen wir: 
1) zur Einführung und Beaufſichtigung des Turnunterrichts 
mögen ſachverſtändige Männer zu den Regierungs⸗Collegien 
— in ähnlicher Weiſe wie die Schulräthe — hinzugezogen 
werden; 2) an ſämmtlichen Univerſitäten und Lehrerbildungs⸗ 
Anſtalten mögen Turnlehrer angeſtellt und in jeder Provinz 
mindeſtens eine Anſtalt zur Ausbildung von Turnlehrern ein⸗ 
gerichtet werden; 3) die zu dieſen Maßregeln nothwendigen 

Beldmittel mögen bewilligt werden; 4) von allen zum einjäh⸗ 

rigen Freiwilligen⸗Dienſt Berechtigten werde turneriſche Aus- 
ildung verlangt und allen turneriſch Durchgebildeten werde 
eine Verkürzung der Dienſtzeit bewilligt.“ 

Es iſt von großer Wichtigkeit, daß die Vertreter unſerer 
Turnvereine den Abgeordneten ganz ausſchließlich das deutſche, 
alſo das Leib und Seele gleichmäßig kräftigende und bildende 
Turnen im ‚Gegenfage gegen die geiſt⸗ und gemüthloſe, nur 
die körperlichen Kräfte berückſichtigende ſchwediſche Heil- 

mnaſtik an das Herz legen. Die letztere würde uns nicht 
änner, ſondern höchſtens Athleten und Gladiatoren erziehen, 
and auch nicht einmal die, da die Jugend ſich nimmermehr mit 
Liebe und Luſt an ihren Uebungen betheiligen würde. Es liegt 
aber die Gefahr vor, daß ein einſeitiges, von der Regierung 
allein ausgehendes Turnregulativ, das freilich ebenſo verfaſ⸗ 
ungswidrig wie die miniſteriellen Schulregnlative wäre, der 
chwediſchen Gymnaſtil den Vorzug vor dem deutſchen Turnen 
geben wird. Für die Ausführung eines ſolchen Regulativs 
dürfen die Abgeordneten eben ſo wenig Geld bewilligen, wie 
für die projectirten neuen Schullehrer⸗Seminare, ſo lange 
fi jo unentbehrlichen Anſtalten in die Stiehl'ſchen 

egulative eingeſchnürt bleiben ſollen. 
„Elbing, 11. Febr. Der Productenhändler Kuhnke 


von hier wurde nach mehrtägiger Verhandlung vor dem Schwur⸗ 
gerichte von dieſem am 8. cr. wegen Mordes zum Tode 
verurtheilt. Im November 1860 nahm er den Arbeiter Mohr 
gegen 30 Ag. jährlich als Factor in Dienſt und verſicherte 
Anfangs 1861 deſſen Leben mit 500 . Im Februar ließ er 
außerdem noch 5000 3. auf deſſen Leben eintragen, zahlbar 
nach Mohrs Tode an die Ehefrau des Kuhnke. Bis zum 25. 
März 1861 zahlte Kuhnke die Prämie dafür, am 22. März 
fand Mohr in dem Mühlenteiche der unweit der Stadt bele⸗ 
genen Fournirmühle ſeinen Tod. Die Unterſuchung hat her⸗ 
ausgeſtellt, daß Kuhnke, nachdem er Abends bei einem Gange 
nach der Strauchmühle ſeinen ihn begleitenden Factor in ver⸗ 
ſchiedenen Schankläden mit Schnaps tractirt, den Betrunke⸗ 
nen von einem zur Mühle führenden ſchmalen Brückenſteg ins 
Waſſer ſtieß, ihn nach einiger Zeit wieder herauszog und nach 
dem Fußſteg ſchleppte, dann den Beſinnungsloſen nahe am 
Teichrande außerhalb des Wegs vor ſich herſchob, ihn dann 
los und ins Waſſer fallen ließ. Kuhnke, den das mitauweſende 
Dienſtmädchen genirte, die den Vorgang mit augeſehen, machte 
Lärm, worauf in der Nachbarſchaft wohnende Leute Haken 
herbeibrachten, mit deren einem Mohr dicht ans Ufer gezogen 
wurde; ſtatt ihn nun herauszuholen, warf ſich K. auf ihn, 
ging, ſich mit einer Hand am Brett feſthaltend, mit ihm un⸗ 
ter und als er ſelbſt wieder zum Vor 111 kam, war Mohr 
verſchwunden und wurde ſpäter als Leiche H 
Die Vertheidigungsrede des Kuhnke vor den Geſchworenen be⸗ 
ſtand aus einer Menge Bibelſprüchen und Liederverſen, die aber 
den ungünſtigen Eindruck nur noch ver mehrten. Nach kurzer Be⸗ 
rathung wurde das Schuldig ausgeſprochen und vom Gerichts⸗ 
hof auf Todesſtrafe erkannt. 

+ Thorn, 11. Februar. Kürzlich beſchäftigte ſich die 
Handelskammer mit dem Geſetzentwurfe über die Verwendung 
von Stempelmarken zu ausländiſchen Wechſeln. (Danz. Ztg. 
Nr. 1161.) In ihrer gutachtlichen Aeußerung an den Herrn 
Handelsminiſter ſprach ſich dieſelbe dahin aus, daß durch den 
Geſetzentwurf dem Handelsverkehr eine weſentliche und dan⸗ 
kenswerthe Erleichterung geboten werde. Bei Gelegenheit der 
Berathung des Geſetzentwurfs in der Handelskammer wurde 
auch der Wunſch kundgegeben, daß die gleiche Erleichterung, 
welche dem Wechſelverkehr nach dem Auslande gewährt wer⸗ 
den ſoll, auch dem Wechſelverkehr im Inlande gewährt wer⸗ 
den möchte. — Der Februar, welcher mit einem unerquick⸗ 
lichen Thau- und Regenwetter anfing, zeigt ſich ſeit vorigem 
Freitag als ein echter Wintermonat. Geſtern früh markirte 
das Thermometer in der Stadt — 16 OR. — Die Carnevals⸗ 
zeit iſt ſehr ſtill, kein außergewöhnliches Ereigniß auf dem 
Gebiete des geſelligen Lebens, als z. B. eine Redoute, iſt in 
Ausſicht geſtellt. Dagegen zieht das Theater, indem Director 
Gehrmann für gute Gäſte ſorgt. Gute Geſchäfte machten auf 
die Weiſe der bekannte Escamoteur, Herr Bellachini, und Frl. 
Zitt (eine durchbildete Liebhaberin) vom Berliner Victoria⸗ 
Theater. Auch Frau Goßmann ſoll herkommen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 12. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 47 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 12 Min. 


Letzt. Ers. Ers. 
Roggen matt, 3 > reuß. Rentenbr. 109 | 100 
loco... . 52% 53 | 34% Weſtpr. Pfdbr. 88 875 
Februar.. . . 525 5254 7 do. o. — 99 
Frühjahr ... . 515 | 51% | Danziger Privatbk. 974 | — 
Spiritus loco ... 17% 17; Oſtpr. Pfandbriefe 90 90 
Rüböl, Frühjahr . 1245 | 12% anzoſen . 136 | 136 
Staatsſchuldſcheine 90“ | 90% ationale ... . 61% | 62% 
4% 1023 eln. Banknoten 84% 81 


% 56x. Anleihe 1082 
5% 59%. Pr.⸗ Anl. 108% | 1083] Wechſelc. London — 
Fondsbörſe matt. 


Hamburg, 11. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ftille, ab Auswärts vernachläſſigt. Roggen loco ſtille, ab 
Königsberg Frühjahr 87—88 Br., 86—87 Geld. Oel Mai 
27½, Detbr. 26½. Kaffee ruhig. — Die Elbpaſſage iſt 
durch Eisgang total geſperrt, Poſten ausgeblieben. 

London, 11. Februar. Silber 61%. Kalt. 

Conſols 925. 1% Spanier 43%. Mexikaner 34 ½. 
Sardinier 79%. 5% Ruſſen 98. 44% Ruſſen 92%. 

Hamburg 3 Monat 5 . 13 Mk. 7¼ ſh. 
ien „ 13 Fl. 88 

Liverpool, 11. Februar. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſt. a 

Paris, 11. Febr. 37 Rente 71,25. 4½ % Rente 100,25. 
3% Spanier 48 . 12 Spanier 43%. Oeſterreich. St.⸗Eiſenbn.⸗ 
Act. 516. Oeſter. Eredit-Actien —. Credit mobil.⸗Act. 770. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 550. 

Producten⸗Markte. 
Danzig, den 12. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 
— 132/34 & nach Qualität 873/90 — 91/93 ½ — 95,98% 
— 100/105 Ge; ord. bunt, dunkel und hell 120 122— 
123/125/7 & nach Qual. 73/75/80—82% 83% ,85_ H. 
Roggen 60%/60—59 Au dur 1258 mit % S Differenz. 
Erbſen, Futter und Koch- von 47% 50.—55 57 fe. 
Gerſte Heine 103/105—110 11 4 von 35/37—40/41 u 
große 108,109—112,16 4 von 40/41—42/44 A 
Hafer ord. 20 25 e beilerr R 

iri h uhr; 16% 3 5 
Ericheteeder Fölſe“ Meiter: nde Luft. don N. 

Weizen fand heute keine ſonderliche 9 und 
ſchwer hielt es, für die verkauften 40 Laſten letzte Preiſe zu 
bedingen. Bezahlt ift für 1247 hellfarbig 2 531; Moe 
bunt g. 530; 125/68 vesgl. . 946; 1264 heil . 561; 
128,92 hellbunt „Z 570; 1308 gut bunt K 575; 132,38 
roth würdi 590. . 4 

Break Burke bei 125. 68 4 en Yr 1252. Auf Lie⸗ 
ferung find geftern 30 Laſten 7 April & . 366; 40 Laſten 
der Juni⸗Juli 125, effectiv Gewicht, & 7% 355, alles er 
1254, gehandelt. eu nichts ach 

1114 große Gerſte JE 204. 

Spiritus ohne Geſchäft; 16% . Geld. ee 

Elbing, 11. Februar. (N. E. A.) Witterung: mäßiger Froft 
bei ununterbrochenem Schneefall. ö ‚ar 

Bei mäßiger Zufuhr von Getreide find die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Gattungen ziemlich unverändert geblieben. Spiritus flau, 

eute ohne Umſatz. 
N Bent il : Weizen hochbunt 125 — 1368 85,87 — 104 
Sr, bunt 124—1308 82 84—92 94 Ge, roth 123—1308 
7880 — 91.93 S, abfallend 116 — 1298 62 — 85 87 f 
— Roggen 120 1278 55—59 % — Gerſte, große 107/1158 
39—45 Gr, kleine 100-1108 35—41 % — Hafer 60/758 
20—28 . — Erbſen, weiße Koch⸗ 52—55 , Futter⸗ 
48—51 C, graue 55—75 Fe, grüne 65—70 C. — Bohr 
nen 55—57 F — Wicken 


Königsberg, 11. Febr. (K. H. Z.) S — 5. Weizen un⸗ 
verändert, hochbunter 130 — 318 98 , bunter 124 — 278 
82—86 F, rother 129 — 308 93 — 94 n bz. — Roggen 
ſtille, loco 120—21—.28f 57—63 Fu bz.; Termine behaup⸗ 
tet, 808 e Frühjahr 61 . B., 59% V G., 1208 Ye Mair 
Juni 59½ Zu B. u. bz. 58 ½ Gau G. — Gerſte ftille, große 
100 — 108 38 — 46 . B., kleine 107—8 44 3.— 
Hafer behauptet, loco 508 Zollg. 28%, Ar bz. — Erbſen 
unverändert, weiße Koch- 54 — 60 Gr, Futter 40—53 , 
graue 40—80 r, grüne 55—80 Gr: B. — Bohnen 50—62 
H. B. — Wicken 35—46 Yu bz. — Thimotheum 5 —8 % N 
Yr E. B. — Leinöl 12 ¼ %. Yr (. B. — Rüböbl 13% 
. Ver Gr. B. — Leinkuchen 65 — 71 . Yr E. B. — Rüb⸗ 
kuchen 57 . Yr C. B. 5 

Spiritus. Den 10. loco gemacht 17% M ohne Faß; 
den 10. der Frühj. gemacht 19% Ag. mit Faß; den 11. loco 
Verkäufer 17½ ., Käufer 17 & ohne Faß; loco Verkäu⸗ 
z 18% rer Bob dir Sehr. 5 17%, & ohne 

aß; „er Frühjahr Verläufer 19% äufer 19 ¼½ . mit 
g See ee oh e 
ettin, 11. Februar. .-Ztg.) Morgens Schnee⸗ 
treiben, Nachts — 130 R., Mittags 145 R. Win : 32 

Weizen matt, loco r 858 gelber 858 Märk. 82% 
Ag. bez., geringerer 77—81% & bez., feiner Krakauer 
82% Ag. bez., weißer 78 — 80 & bez., e 73 — 76 
Re. bez., 83,858 gelber der Frühj. 82 . B., 82% bez., 
82 G. — Roggen matt, loco r 778489, —49 ¾ &. bez., 
774 Febr. 49% 3 B., Früh. 49%, % Re bez., , B., 
% G., Mai⸗Juni 49%, & bez., Juni⸗Juli 49 & bez. u. 
G., Juli⸗Aug. 49%, %, % Re bez., / B., % G., Sept. 
Oct. 49½ . ver 20008 bez. — Gerſte, loco Märk. Ye 
708 36 . bez. — Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl ftille, loco 12 , B., % G., April ⸗ Mai 
12% . B., ½ G., Sept.⸗Oct. 12% & B. a 

Spiritus flau, loco ohne Faß 17% & bez., Febr. 
17%, % . bez., Frühl. 17%, 1, Re bez., u B., % G., 
1 TH S, bez., % B., Juni⸗Juli 18% & bez. 


u. G 
. B., N 12 & bez. 
ez. 


27 . . 
Leinöl loco incl. Faß 13 

Leinſamen. Elbinger 10½ 3 

Aktien. Germania 98%, bez. 

Berlin, 11. Febr. Wind: NW. Barometer: 28°, Ther⸗ 
mometer: früh — 3°. Witterung: Schnee. 

Weizen er 25 Schffl. loco 63 — 80 A — Roggen 
r 2000 fl loco 52 ½ — 539% Ag, do. Febr. 52%, % 
& bez. u. B., 51% G., Febr.» März 51¼, % N. bez., 
Früh. 51¼ % bez. u. B., % G., Mai⸗Juni 51% . bi. 
u. Br., % G., Juni⸗Juli 51%, %, % & bez. — Gerſte 
Yr 25 Schffl. große 36 — 40 . — 945 loco 22 — 
25 K, der 12008 Febr. 23% 4 B., Febr.» März 23% 
. B., do. Früh. 23%, % B., do. Mai⸗Juni 24 B. 
u. G., do. Juni⸗Juli 24½ & B. 

Rüböl Yr 1008 ohne Faß loco 12% M bez., Febr. 
12% & bez. u. B., %, G., Febr.⸗März 12% & bez. u. 
B., 1½ G., März April 12% & B., April⸗Mai 12%, 
% & bez. u. ©, % B. Mai ⸗Juni 12 ½, % & bez., 
B. u. G. Juni⸗Juli 13 B., Sept.⸗Oct. 12¼, ½ & bez. 

Spiritus r 8000 % loco ohne Faß 17, 1% N. 
bez., Febr. 17% & bez. u. B., ½ G., do. Febr.⸗März 
17% & bez. u. B., % G., do. März⸗ April 17s 3 
bez., do. April⸗Mai 18. —17% & bez. u. B., 17% G. 
Mai⸗Juni 18%, ½2 & bez., B. u. G., Juni⸗ Juli 18% 
%, % Re bez., B. u. G., Juli⸗Auguſt 18%, %, 17a, 
* bez. u. B. ½ G., Aug.⸗Septbr. 19½ 18% Ag bz. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5— 5 
0. u. 1. 4½ —5 , Roggenmehl Nr. O0. 34 —4 %, 0. 
U. 14 37—3 N. 

Bromberg, 11. Februar. Wind: Weſt. Thermometer: 
Mor Re: 8 61. bei Schneegeſtöber. 

FR 70 äh 
Re, 130 — 1348 72 — 76 K Sagen 1201357 43 
7 „ —,Gerſte, große 36 — 38 , Heine 25.— 30 
*. — Erbſen 36—42 * — Spiritus 16 . ar 
8000 2. — Kartoffeln 14 Gr der Scheffel. 

Breslau, 11. Febr. (Schleſ. Z.) Für Weizen war zu 
beſtehenden Preiſen mehrfache Kaufluſt, 85 2 weißer 82 — 
90 Ar, 858 gelber 82—89 Gr Roggen fand in guter Waare 
für auswärts und zum hieſigen Bedarf zu etwas höheren 
Preiſen leicht Nehmer, 84 56 —62 , feinſte Waare dar 
über. Schlagleinſaat leicht zu placiren. Oelſaaten in feſter Haltung. 

„Rothe Kleeſaat war nur in guten Mittelſorten beachtet, 
ordin. 8-94, %, mittel 10¼½ —11 &, feine 11%, —12 
, bochfeine 13—13% Ag — Weiße Saat in flauer Hal⸗ 
tung, ordin. 9—12 %, mittel 14—16 , fein 17 — 19 , 
hochfein 20—21 Ana 

Thymothee ſtill, 8-9 —9½ Ag. 22 

Köln, 10. Februar. Wetter: hell und Froſt. Rilbsl: 
feſt; eff. in Part. von 100 &. 14,6 B.; pr. Mai 146 B. 
14 G.; Yr Oetbr. 13,7 % bez., 13%, B., 13,7 G. — 
Leinöl: unverändert; eff. in Part. v. 100 &. 12,3 B. — 
Spiritus: höher: exportfäh. 80% Tr. eff. in Part. v. 3000 
Qu. 21½ B. — Weizen: ziemlich unverändert; eff. Gelder 
8% B.; fremder 7%, à 8 B.; pr. März 7½ B., 7,19 .; pr. 
Mai 7% B., 7,26% G.; pr. Juni 7,29 B.; pr. Juli 8,2% 
B., 8 G. — Roggen: ziemlich unverändert; eff. 6 ½ & ½ B.; 
gedörrt 7 B.; pr. März 6,7 B., 6,5% G.; pr. Mai 6 
bz. 6,8% B., 6,8 G. — Gerſte: ziemlich unverändert; 
hieſige eff. 4% B.; dito oberl. eff. 6. — Hafer ziemlich un⸗ 
verändert; eff. 4,17½ B., p. März 4½ B. 


chiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Febr. Wind: Nord zu Oſt. 
3 Nichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 Baromet.⸗ 
3 2 Stand i Therm im Wind und 
25 Fer en. Deren 3 
11) 4] 33410 | — 3,1 |S®. friſch; dicke Sch neeluft. 
12 8 333,23 — 0,4 Nord windig: 5 

12 33382 — 0% edo. bo 6 bezoß en 

Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Eine Tochter: Hrn. V. Rogalla v. Bieber⸗ 


ſtein (Barranoven); Hrn. W. Weiland (Stettin). 
Todesfälle. Fr. Maria Ehlert (Königsber 5. Fr. 
Wilhelmine Goldberg ar nah Hr. Ernſt 15 
Neumann (Elbing); Fr. Emilie Groll (Muſchaken b. Nei⸗ 
denburg); Hr. Nathanael Behrend (Jäcknitz b. 8 
r. Conſtanze Louiſe Sonnemann (Danzig); Fr. Emi 
Eloire Witt (Saspe b. Danzig). 


Berliner Börje vom 11. Februar 1862. 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Dividende pro 1860. If. 
Aachen⸗Düſſeldorf — 33 86 bz 
Aachen⸗Maſtricht — 4 24725 bz 
e e 5 1 en 08 
Bergiſch⸗Märk. A. | 54 4 1057 bz u 

or ee 
Berlin⸗Anhalt 6% 4 1374 137 bz 
Berlin⸗Hamburg 6%, 4 1776 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 9 4 565 bz 
Berlin⸗Stettin 67 4 28 8 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 54 4 122 bz u B 
Brieg⸗Neiße 2% 4.563 
Cöln⸗Minden 103 33/169 bz u 
Coſel-Oderb. (Wilhb.) — 4 42 bz 

do. Stamm⸗Pr.] 43 4 87 © 

do. do. 5 5881 bz 
Ludwigsh.⸗Berbach 9 4 131 et bz 
Magdeb.⸗Halberſtadt 183 4 270 B 
Maßdeb.⸗Wittenb. 2 4 46 
Mainz⸗Ludwigshafen 57 4 |118% bz 
Mecklenburger 4 547 55—55bu B 

ünſter⸗Hammer — 4 985 bz 
Niederſchl.⸗Märk, — 499 
Miederſchl. Zweigbahnſ 3 4 54 © 

„ Stamm⸗Pr. 5 5 — — 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. 27 4, 583—59 bz n B 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 720371387 bz u B 

IUtt. B. 750341237 bz 
Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 7 5 136436 bz u B 
Oppeln⸗Tarnowitz 34 381 bz 
P. W. (Steele⸗Vohw.) 2 4 59 bz u B 
Rheiniſche 43 4 937 bz u B 

do. St.⸗Prior. 45 4 99 bz 
Rhein⸗Nahebahn — 4 257 bz 
Rhr.⸗Creſ. K.⸗-Gladb. — 87 86 bz 
Stargard⸗Poſen — 33 92 
Thüringer 63 4 114 B 


für die Königlich Preussischen Staaten 


Herausgegeben 


Preußiſche Fonds. 


| Ausländische Fonds. 


5 3. Berl. Stadt⸗Obl. 1431104 B N. Badenſ. 35 Fl.— #2 rp 
en ee eee ee do. do. 33 89 © Deſſauer . . 371034 80 
55 75 3 Are. 2 — ee 22 © Börfenh.-Anl. - 5 1063 B Schwd. 10 Thl. L. 10 Get 1050 
1 mi. 3 87 © Nordb., un ilh. 4 102 G Kur⸗ u. N. Pfdbr. 33 93% bz ͤ;—ð⁵ 
, ß. 
ge ee 2 195 G5 50. 85 45 88 ** Oſtpreuß. Pfobr. 390 bz Amſterdam kurz 1 1425 65 
5 do II. 5 1014 b do. D. 4 954 b 5 er 9 * „ a 
do. do. (1855) 5 103 5 do. E. 32 86 bi apeebde 5 91 ee — M 25 . 
do. (1850103 . i ? 0. ‚ 00 „ 2 Mou. 505 
do. do. III. 33 86% 6 do. F. e Poſenſche 4 1052 8 —— 3 Mon. 1 23 6 24555 
> do. > 8 103% B P 155 269-2085 b u do. neue 3 95% B Paris 2 Mon. 43 79 bp 
55 DR. 5 Fi 111 gs Er 950 = Cake do. Ai 91 a Wien Oeſter. W. 8 T. 53 1 bz 
do. II. f ; 19225 chleſiſche - 33 945 do. do. 2 M. 55 73 bz 
955 ae geht 4 952 B Nebel he =. nn. Weſtpreuß. 135 88% bz Augsburg 2 Mon. u 56 26 
Sn 8 en 31 9% do. neue 4 | 99% bz Leipzig 8 Tage 4 99% G 
7 e 7 10 1 50. St. gar. 45 984 W = do. ee ; 5 — — do. 2 Mon. 4 995 G 
0. do. % 97 1 4% ur⸗ u. N⸗Rentbr. 100% b rankfurt a. M. 2 M. 33 56 28 
ae e e e e ee e 
5 5 > — — eee, oſenſche 4 98 B do. 3 Mon. 7 924 b 
Berl.⸗Pots.⸗Mgd. | Ruhr. rl K. 1 5 r Preußiche 4 100 B Warſchau 8 Tage 5 840 0 
A. 4 97% © do. 5 — 915 bz Weſtſäl⸗Rh.. 4 | 995 B Bremen 8 Tage 35 110 bz 
do. do. B. 4 97% © 8 4 987 bz Sächſiſche » 4100 6 N eee 
. Bei 5 4 er 3 N 3 8 re Sclefiihe - 10 * Bank: und Juduſtrie⸗Papiere. 
Berlin- Stettin 44 5 do. do. II 4. — — Ausländiſche Fonds. Frese Fene pro 130 Ilie 
e m. 2 2 Preuß. Bank Untheite 51 41228 65 
do. do. An 96 bz 15 8 5 za 7 © Oeſterr. Metall. 5 152% et bz Berl. Kaſſen⸗Verein 5 4 115 G 
19 0 5 III. 96 bz 55 11 43/1023 7 do. Nat.⸗Anl. 5 62-6 bu B Pom. R. Privatbank 4 4 G 
e 4 15 5 172 431025 >= Neueſte Oeſt. Aul. 5 64-67 bzu B Danzig 57 4 875 bz 
A 05 D. 4 200 h . . 4 e e 10 4 Bo 8 baer 311 4 | 907 bz u G 
öln⸗Cre 4 100 o. Eiſb.⸗Lobſe — 62 bz u Poſen 5½“i 494% 0 
N 150 5 104 0 J 5 ne 990 Faun 31 4 | 850 
A . reußi . 5 do. do. 6. Anl. 3 bz isc.⸗Comm.⸗Antheil, 54 4 91, —91 
do, den 1357 5 ee be Engtifche Anl. p 97 65 u © | Berliner Handele⸗Gel. BE 4 81 
do. do. III. 4, 945 B Freiwillige Anl. 4 102 B Neue do. do. 3593 bz u Oeſterreich 4 745-1 bz u B 
do. do. 44 1017 G Staatsaul. 1859 5 1083 bz Neueſte do. do. 43 903 G — —ͤ —„- 
do. do. IV. 4 | 9445 Staatsanl. 50/52 Ruf. Bin. Sch. O. 4 815 b Gold: und Papiergeld, 
ee 1 9065 0 a Ki 57 185920 1025 3 Rh 1 5 hi 5 5 92 Fr. Bin. m. R. 9% J Lonisd'or 109% G 
d.⸗Halberſt. 4: 1027 j „014411023 od. L. B. 200 fl. — 234 „ohne R. 90 @ Sovereigns 6 214 b 
nein K B = 88 5 100% bz Bobr.n.in S. . 4 81% bz Oeſt⸗ ü W. 736 ove & — 
agb Winenb. 42 897 G Staats- chuldf. 3 90% bz Part.⸗Obl. 50081.4 | 92% © Poln. Bankn. |84%65 u |Goldfronen 9. 626 
Niederſchl.-Mrk. 4 98 B Staats- r. Aul, 3% 122% bz Hamb. St. Pr. A. — 10 et bz Dollars 1 11% © Gold pr. Zollpf. 4595 G 
do. „do, conv. 4 97 b; Kur u. N. Schld 3 30% B Kurheſſ. AOTYE|— 587 bz Napoleons 5. 10,6 [Silber 29 2163 
- * —ů 


auf die bei Bosselmann in Berlin erscheinenden 


Annalen der Landwirthschaft 


pro 1862. 


vom Präsidium des Königlichen Landes-Oeconemie-Collegiums und redigirt vom Generalsecretair desselben 
Landes-Oeconomie-Rath v. Salviati. 


Die Annalen haben nun ein Jahr ihres Bestehens nach der Neugestaltung hinter sich: Ihr von Red 
stattete und billigste Zeitschrift zu sein, haben sie mit allen Kräften zu erfüllen gestrebt; der ihnen zu Theil 
liche Zeitschrift aufzuweisen hat, ist der beste Beweis, dass dies Streben kein vergebliches 

gewordene Anerkennung nicht nur zu erhalten, sondern sie darch stete Aufmerksamkeit auf n 

Alle Landwirthe, welche die Annalen noch nicht kennen, werden um Beachtung dieser Anzeige, so wie die bisherigen Freunde derselben 

Die Annalen erscheinen in einer Monsatsausgabe und Wochenausgabe, welche beide für sich bestehen, 
jährlich 4 Thlr. und wird den Abonnenten das Wochenblatt gratis gegeben, das Wochenblatt allein (wöchentlich ein 
tal 11% Sgr., zu welchen Preisen Bestellungen ausführt 15 


5 Bezugnahme auf die beſonde ren von 
uns erlaſſenen 7 machen wir 
die Herren Mitglieder unſerer Corporation hier⸗ 
durch auf die den 19. d. Mis., Vormittags 93 
Uhr, im Stabtverorbneten=z Saale des Rarhhau⸗ 
ſes ſtattfindende General⸗Verſammlung aufs 
merkſam. ; 27 
anzig, den 12. Februar 1862. 1927] 


D * 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. R. v. Frantzins. Biſchoff. 


Musikalien-Leih-Anstalt 


bel F. A. Weber, 
Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 
Musikalien. [435] 


Friſche Rübkuchen 
die 7 . . ab aer bis Warlu⸗ 
[695] 75 N Vaecker in Mewe. 

D. in 14 Fl. für 1 Thlr., d. Ank. 
Ap felwein, von 50 Ort. ard 25 l 
anz vorzügl. 5 
Bors d orffer⸗, 135 1 Anles 4 & excl. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 
ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplatz No. 7. 
. — Fecbe he Be at Je 
Paletot⸗, Double⸗, Rock- und 

* Hoſen-Stoffe, 
% breite Buckskins zu Röcken und Beintleis 
dern a 1 % 20 % bis 1 & 25 Her, die 


Elle empfiehlt in größter Auswahl zu be⸗ 
deutend berabgeiegen Preiſen, 


Eduard Sternſeld, 


Langgaſſe No. 5, Ecke der Gerbergaſſe. 
Eine kleine Partie gelbe Apfelſi⸗ 
nen offerire ich 3 Thlr. pro 100 
Stück, in Kiſten billiger. 1913 


Robert Hoppe. 


einſten Champagner⸗Kräuter⸗Eſſig in Flaſchen 
F offerirt Robert Hoppe. [914 


Friſche eingemachte Früchte in 
Gläſern mit und ohne Zucker (na⸗ 
turell), als Reineelauden, Bfirfiche 
und Aprikoſen, Ananas, Kirſchen, 
gemiſchte Compots, Mirabellen, 
rothe und weiße Birnen, Pflaumen, 
Quitten (Weichſel), und Nüſſe em⸗ 
pfing und empfiehlt 


Robert Hoppe, 


Langgaſſe, der Poſt gegenüber A 


Breitgaſſe. er 
| er zen a N 
„Fortepiano's, 
Flügel-, Tafelform und 


Pianino 


empfiehlt unter mehrjähriger Garantie die 
Fortepiano⸗Fabrik des 


Eugen A. Wiszniewski, 
[254 Brodbäukengaſſe 28. 


Ein engliſcher Bronce-Kron— 
leuchter zu 24 Lichten iſt billig zu 
verkaufen Langgaſſe 62. 183) 

Neuer norwegiſcher, geruch- und 
geſchmackloſer 


Leberthran von Carl Baſchin, 


empfohlen von Herrn Profeſſor Dr Virchow, 
befindet fich eine Niederlage und iſt friſche Sen- 
dung eingetroffen à Flasche 10 und 20 % in 
der Rathsapbtheke des Herrn 
5 W. Hoffmann. 
[932] Carl Baschin in Berlin, 


othen, weißen und pen Klee, franzöf. Lu: 
zerne, Thimothee, Raygras, Schafſchwingel, 
Saatkümmel, Möhren, Runkelrüben, Wrucken 
und andere Sämereien in nur beſter Qualität 
empfiehlt N. Baecker in Mewe. [695 


Ein noch gut erhaltenes eiſernes feuerfeſtes 
t 
(8 


Geldſpind wird zu kaufen geſuch 
940 Ankerſchmiedegaſſe No. 15. 


b 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Dan 


awesen ist. 


rermehren 


7 


25 


zig, Jopengaſſe No. 19. 


FR rechſpargel 


} in Blechdoſen 
„ Schneide ohnen empfiehlt 
Petit pois 


„Robert Hoppe. 
Geräucherte Schinken arg e 


kauft in der Fleiſch-Pökelungs⸗Anſt i 
gaſſe No. 70.8 ar 9 iin 25 0 


Salvadora-Eigarren 
unter No, 16 eingeführt, empfiehlt 
per Mille Thlr. 16, das halbe Dtz. 
3 Sgr., ihrer beſonderen Preiswür⸗ 
digkeit wegen 

A. Doerksen, 

[886] 4. Damm No. 5. 


6000 Thlr. 


werden geſucht auf ein Grundſtück von A Hufen 
im Werder, Werth 20,000 zur erſten Stelle. 
Näheres Langgarten No. 12. J 3J⁰ 


Aus einer direct empfan enen Ladung offe⸗ 
rire ich hochrothe Meffinaer Apfel⸗ 


ſinen und Citronen in Kiten und ausge⸗ 
zäalt zu dem billigſten Preiſe. 


Robert Hoppe. 


3 „Leben meinem Deftillations⸗Geſchäft, führe 
- mitheutigem eine Materialwaaren-Hand⸗ 
lung, beſt hend in Specereien, Kaffee, Zucker, 
Reis zc., mir allen in dieſe Branche gehörenden 
der e e Waare zu angemeſſenen Prei⸗ 

’ e biermitzucgenei; 1 
empfehle. i zur geneigten Beachtung beſtens 

Danzig, 13. Februar 1862. 

923 C. W. Giesmaun, 

923] 2. Damm No. 16. 


3 Gattung von Vieh wird auf Neukrügers⸗ 
I kämpe für diefen Somme in Weide genommen, 
die Bejagegeit wirdſpäter befumnt gemacht werden, 
Und iger n bittet ergebenit 
rbabcken, 12, 1862, 
1029 n, Februar 20 


Friſche ee | 


[914] 


annow. 


— — — —— 

Der freundliche Abſender eines anonymen Schrei: 
bens an L. D. 1, eine Treppe hoch, wird ge⸗ 

beten ſich zu nennen, da man ihm danken will, 


action und Verleger aufgestelltes Programm: die reichhaltigste, a 
gewordene Beifall durch einen Leserkreis, wie ihn keine zweite landwirthschaft- 
Auch für den neuen Jahrgang werden sie bestrebt sein, Alles 

rweiierung ihres Programms zu | g 


Das Monatsblatt (A 
e Nummer 113 Bogen stark) kostet 1 Thlr. 16 Sgr., 


m besten ausge- 
aufzubieten, sich die 


um Empfehlung; in ‚ihren Kreisen ersucht, 
5 Bogen, zusammen 60 Bogen) stet 
ple. 


1930] 


Eu geprüfte Erzieherin mit den vorzug⸗ 
lichſten Zeugniſſen, welche in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften, im Franzöſiſchen, Engliſchen und in 
der Muſit unterrichtet, ſucht vom 1. April 
eine Stelle. Näheres bei Herrn Bürger⸗ 
meifter Kaun zu Eulmſee in Weſtpreußen, 


Zum April d. J. wird auf einem 
Gute bei Danzig, gegen entſprechen⸗ 
des Koſtgeld, ein Wirthſchafts-Eleve 
geſucht. Nähere Auskunft wird 
Hundegaſſe No. 20 ertheilt. 1929 


Das Comptoir 


von 


B. Toeplitz & Co. 


befindet ſich von heute ab 


Brodbänkengaſſe 14. 9 


Fittag den 14. d. und Dienſtag, den 
8. 8. 3 ne chen im 
untern Saale de ewerbehauſes, Heil. 
Geiſtgaſſe No. 82, Vorträge ——.— 
werden über: „Die Hoffuungen der ges 
ſammten Kirche auf Grund der Verbeis 
ßungen Gottes; insbejondere über die 
perſbulſche Wiederkunft Ehriſtl.“ Der 
Zutritt ſteht Jedem frei. [924] 


Die Apoſtoliſche Gemeinde. 


— — — — ꝓ ʒäͤꝛ—wũw———3s*rSU 
Stadt Theater zu Danzig. 
Donnerftag, den 13. Februar: 5. Ab. No. 14. 
Unter der Erde, oder Arbeit bringt Se⸗ 
6 mit Geſang in 3 Acten (5 Tableau) von 
. Elmar. Muſik von F. v. Suppe. 
Freitag, den 14. Februar: Extra⸗Ab. No. 5. 
ae Gaſtdarſtellung des Königl. Hannover⸗ 
chen Hofopernjängers Herrn Albert Nies 
Bautz Auf vielſeitiges Verlangen: Taun⸗ 
bänfer, und der Sängerkrieg auf der 
Wartburg 8 


Tannhäuser — Herr Niemann. 
Kaſſenöffnung 53 ub Anfang 6 Uhr. 


BR, »ibbern. 


Druck und Verlag von A. W. Rafeman a 5 
8 Dania. 2 


